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Haus jüdischer Kultur

Geschichte digital erfahren und erleben

Interaktive Installationen helfen Ihnen dabei,  
Informationen auf spielerische Weise zu erhalten. 
An einem sogenannten Multitouch-Tisch erfahren 
Sie zum Beispiel etwas über zehn lebendige jüdische 
Gemeinden weltweit.

Wählen Sie sich mit Ihrem Smartphone, Tablet  
oder Laptop vor Ort einfach in das WLAN-Netz 
„Alte Synagoge Multimediaguide“ ein. Geben Sie 
dann in das Eingabe suchfeld Ihres Internetbrowsers 
folgende IP-Adresse ein: „192.168.200.9“. Nun  
können Sie über 30 Texte lesen, Interviews, Musik 
und Erinnerungen von Essener Jüdinnen und Juden 
abrufen, zum Beispiel auch ein Video über die Her-
stellung einer Torarolle.

Sie sind herzlich willkommen! Besuchen Sie unsere 
Vorträge, Konzerte, Ausstellungen und politischen 
Donnerstagsgespräche. Neuigkeiten über die Alte 
Synagoge Essen mailen wir Ihnen auch gerne zu! 
Lassen Sie sich dafür einfach in unsere Mailing-List 
eintragen und schauen Sie auf unserer Webseite 
vorbei.

www.alte-synagoge.essen.de

Alte Synagoge 
Edmund-Körner-Platz 1
45127 Essen 

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag 10–18 Uhr 
(außer: 1. Januar, 1. Mai, 24. und 31. Dezember),  
Eintritt frei.

Telefon +49 201 88-45218 
Telefax +49 201 88-45225 
alte-synagoge@essen.de
www.alte-synagoge.essen.de

Alte Synagoge Essen
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Durch einen Kabelbrand in der Ausstellung stand man 
1979 erneut vor der Frage der Nutzung des Hauses. Die 
Politik entschied sich, eine „Mahn- und Gedenkstätte“ 
einzurichten. Student*innen der jungen Universität Essen 
bearbeiteten auf Basis des Materials des Stadt-
chronisten Ernst Schmidt (1924-2009) eine Ausstellung 
über „Widerstand gegen den Faschismus“. Am 5.11.1988 
wurde eine neue Ausstellung zur Geschichte der Jüdinnen 
und Juden in Essen im 20. Jahrhundert eingeweiht. 

2001 stellte Paul Spiegel die Forderung auf, ein „Haus 
jüdischer Kultur“ einzurichten. Das Team der Alten  
Synagoge konzipierte zusammen mit der Jüdischen 
Kultur agentur Esther Graf und Manja Altenburg eine 
neue Dauerausstellung zu zeitgenössischem Judentum. 
Jüdinnen und Juden sollten als Mitgestalter*innen mo-
derner Kultur portraitiert werden. Die Ausstellung sollte 
sich nicht auf den Nationalsozialismus begrenzen. 

Die Alte Synagoge Essen, erbaut 1913, hat eine 
wechsel volle Geschichte durchgemacht. 25 Jahre war 
sie Synagoge der jüdischen Gemeinde Essen, die um 
1920 rund 4.500 Mitglieder hatte. 

In der Nacht auf den 9./10. November 1938 wurde sie 
angezündet. Mitten in ein Wohnviertel gebaut, wollten 
sie die Nazis nicht sprengen. Nach 1945 blieb sie 14 Jahre 
eine Brandruine. 1959 erwarb sie die Stadt Essen. Sie 
entkernte das Innere und richtete das „Haus Industrie-
form“ ein, eine Ausstellungsstätte für Industrie design. 

Im Juli 2010 wurde die neue Ausstellung eröffnet. 
Nach einer Einführung über Synagogenbau weltweit 
wird die Abteilung „Quellen jüdischer Tradition“ ge-
zeigt. Es geht um einen Überblick über die jüdische 
Geschichte und die Herstellung einer Torarolle. Auf 
der Frauenempore ist der jüdische Jahreszyklus dar-
gestellt. Im Mittelgeschoss werden unterschiedliche 
jüdische Identitäten dargestellt, auch säkulare.

Judentum ist nicht nur eine „Religionsgemein-
schaft“: Viele Jüdinnen und Juden verstehen sich 
als „Kulturjudentum“.

DauerausstellungAlte Synagoge Essen
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